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Wohlbeſtalt-geweſener Gemeinſchafftlicher Fohlen—
FACTORbeh den Jlmenauiſchen Bergwercken,

Wie auch E. E. Stadt-Raths Werthgeachtetes
Miitglied

Nach der unter JESuU Krafft ausgeſtandenen langwierigen Kranckheit
Den sSten gepttinber 1733.

Jn Deſſelben Wunden ſcelig Linſchlieff,
Und den sten hujus

unter Shriſtlichen Seichen CcONDVCT
Der Erde anvertrauet wurde,

An ihrem kummerlichen Beyſpiel

Ses Wohl.Seeligen
Hinterbliebene Wehmuthsvolle Wittwe

entdecken,

Johanna Eliſabetha Blumroderin.
ARmSTADT,hann Andreas Schill, Furſtl. Schwartzburg. privil. Hof-Buchdrucker.
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Ruth J. Cap. 20. Verſ.
Feiſſet mich nicht Karmi ſondern Wara: denn

der Allmachtige hat michſehr betrubet.

Erfließt in Ach und Wehihr vormahls fr
he Sinnen,v.

Entziehe dich der Luſt vorher belebtt

Geiſt!Daſelbſt dit Lebens: Kraffte in Seuffte

mußzerrinnen:
Weil ibr des Himmels Schluß faſt alle

BHeit entreißt,
Denn Sieſtr P), weicher ſie in frohe Luſt verſetzte.

Und ihr erfreutes Heil nicht ohne Stegen war;

(ro Jſt die Seele.ch) Witd der frelige Herr FACZOR verſhanden.



Da Er der Ehe Pflicht zum Schmertz niemahls verletzte;
Liegt nunmehr Ach, v Weh! auf tiner TodtenBahr.

Auf einer TodtenBahr liegt der, der michgeliebet.
Und ſchlagt mir allen Dienſt zugroſſer Wehmuth ab,

Er reiſſet ſich von mir, ob michs aleich hoch betrubet.
lund will zu meinem Ach ins nſtre TodtenGrab.

Er eilt ins dunckle Grab, undlaſet mich dahinden.
Sein Sorgen horet auf, ich aber ſorge noch!

Wiil ich durch diß nicht mehr die Ruhe weiß zufinden.
Da es mit ihm zugleich umſchließt des Grabes Loch.

Diß ſchwartze TodtenGrab .bedeckt die ſtraffrun Hande,
Wodurch Er diß gewirckt, was frohen Nutzen bringt,

Damit ich durch diß Heil ein ſolches Labſal fande,

Das, nach Begehren, ſtets durch Marck und Aderndringt.

Kurtz: alles, was den Geiſthienieden kan erquicken,
Fallt ietzt zu meinem Schmerdgantz unvermuthet hin,

Da ich das treue Hertz gebrochrn muß exrolicken,
Demich doch ewiglich ein gleiches ſchuldig bin.

Mein Frohſeyn horet aut, ſtets aber muß ichweinen!
Vergnugung endtt ſich. Betrubum ſtellt ſich ein!

Erfreuen leget ſich, Furcht aber wiu erſcheintn
Da mich mit meinrm glor umzieht vergallte Pein.

Drumn rolle ThranenFluth von den zerriſſnen Wangen,
Zeig an das bange Leid, das meine Seele hegt,

Vollziehe doch mit Macht das eifrige Verlangen,
Wodurch ſich treue Huld nach Wunſch zu Tage legt.



Will ich doch ſelbſt mein Hertz zum Leichen-Steine ſetzen,

An dem ſtets jederman die Worte leſen kan:
Der, welcher michnach Wunſch recht wußte zu ergetzen

und in dem Leben war mein Hochgeehrter Mann

Lebt noch in meinem Sinn und vor des Lammes Throne;
Weil ER in Gottesfurcht Sein Leben hingebracht,

Auch ſtets, damit Er nicht an mir nur etwasſchone,
Das Hertz, das ER geliebt, mit froher Luſt bedacht.

Drum ruhm ich Seine Huld und treugemeinte Gute,
Vergeß auch nimmermehr,was ER an mirgethan;

Weilohne Unterlaß mein Jhm auch treu Gemüthe
Davor hier dancken ſoll und dort. ſo gut es kan.
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